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Das intelligente Haus



Das intelligente Haus
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En Appezellerhüüsli het Frohsinn ond Verstand
Ond luegt mit helle Schiibe i d‘Sonn ond wiit ist Land
Ond send au Täfel vorne recht bruu ond hübsch verbrennt
Me weert bi öös vom Wetter nutz möndersch as verwennt
Drom hed au s‘Huus för d‘Kelti de gschendlet Tschoope n a
Ond d‘Fenster henne n osse mönd Rägetächli ha

Ein Appenzeller Volkslied:

Aussicht
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Richtung Ostfassade:
Schattenwurf 1h vor 
höchstem Sonnenstand

Quelle:
Paul Knill
Appenzeller Zeitung 10.03.1993

„Intelligentes“ Haus
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Intelligent living
Home Automation

Smart Home

Intelligent living
Home Automation

Smart Home

Angepasstes HausAngepasstes Haus

Im Einklang mit der NaturIm Einklang mit der Natur

Intelligent geplantIntelligent geplant

SelbstregulierendSelbstregulierend

Lichtlenkende FassadenLichtlenkende Fassaden

Transluszente WärmedämmungTransluszente Wärmedämmung

GebäudegeometrieGebäudegeometrie

GebäudeausrichtungGebäudeausrichtung

LandschaftsbezugLandschaftsbezug

BehindertengerechtBehindertengerecht

Bus - SystemeBus - Systeme

Sensoren, AktorenSensoren, Aktoren

Intelligente HautIntelligente Haut

Null - Heizenergie / MInergieNull - Heizenergie / MInergie

Passiv - HausPassiv - Haus

Automatischer SonnenschutzAutomatischer Sonnenschutz

Familien-, KindgerechtFamilien-, Kindgerecht

SeniorengerechtSeniorengerecht

MaterialMaterial

Definition „intelligentes Haus“
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Unternehmen Gebäude

Geschäftsleiter (CEO) Managementebene

Bereich / Division

Mitarbeiter

Automationsebene

Feldebene

Aufbau Leitsystem –
Vergleich zur Unternehmensorganisation
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Betriebstechnische Anlage                                       

TT

Heizung LüftungElektro / Diverses

Feldbus z.B. Profibus

Sensor/Aktor Bus 

MotorMotor

Sensor/Aktor Bus 

Leitebene
Managementebene

Automationsebene

Sensor/Aktor - Ebene
Feldebene

Beispiel Prinzipschema
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Einstieg
Titelbild

Einstieg
Titelbild

Wasseraufbereitung
Wasseraufbereitung
Druckerhöhung

Druckerhöhung

Sanitär
Sanitär

Obergeschoss
Obergeschoss

Erdgeschoss
Erdgeschoss

Untergeschoss
Untergeschoss

Elektro
Elektro

Kälte
Kälte

Wärmeverteilung
Wärmeverteilung

Wärmeerzeugung
Wärmeerzeugung

Heizung
Heizung

Anlage 3
Anlage 3

Anlage 2
Anlage 2

Anlage 1
Anlage 1

Lüftung/Klima
Lüftung/Klima

Strörungen
Strörungen

Statistik
Statistik

Energieverbrauch
Energieverbrauch

Schaltuhren
Schaltuhren

?
?

Adressen/Service
Adressen/Service

Hilfe
Hilfe

Beispiel Bildaufbau
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Benutzer-
freundlichkeit

Erlernbarkeit

Zufriedenheit

Handhab-
barkeit Kommunikations-

freundlichkeit

Bedienungs-
komfort

Flexibilität

Robustheit

Einfachheit der
Ein-, Ausgaben

Uniformität

Selbsterklärungs-
fähigkeit

Zugänglichkeit

Anforderung Benutzerfreundlichkeit
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Gebäudeplanung

Projektieren GLT

Inbetriebnehmen

Entwerfen
Benutzeroberflächen

Bedienen &
anzeigen

Fehlerbehebung

Nutzer

Architekt Ingenieur

System-
techniker

Typische Zuordnung

Wünschbare Zuordnung

Quelle:
Thomas Weinzierl,
Integriertes Managementkonzept GLT
ISBN 3-7905-0851-9/2001

Einbezogene Fachpersonen
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Sonnenschutz

Beleuchtung

Heizung

Lüftung/Klima

Sicherheit
(Zutritt, Alarme,
Überwachung)

Elektro

Sanitär

Koordinator GLT

Bauherr-Ansprechpartner Gebäudeautomations-systemBauherr-Ansprechpartner Gebäudeautomations-system

Typische Projektorganisation
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Aufgaben:
Zielvorgaben

Investitionsentscheide

Aufgaben:
Fachbetreuung Energiekonzepte

Funktionsbeschreibungen

Aufgaben:
Koordination Steuer-/Regelgeräte

Systementwicklung
Inbetriebsetzung/Schulung

Aufgaben:
Einbringen Fachkenntnisse
Erfahrung, Betrieb, Unterhalt
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Beteiligte Personen:
Bauherr

MSR-Koordinator
Faching. Haustechnik HLKSE

Betreiber
nach Vergabe zusätzlich:

Lieferant Leitsystem

Kerngruppe
Entscheidung

Bauherr

Betreiber
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Zusammensetzung Kernteam
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Fehlerpotenzial

Zeit

Konzept/Entwurf

Hardware/Software-
Entwicklung

Inbetriebsetzung
Einsatz

Fehler im Konzept lassen
sich nur schwer und mit
grossen Aufwand beheben!

Fehler in der Programmierung
werden im Komponenten- und
Verfahrenstest gefunden.

Die Fehler werden meist umgekehrt zum Entstehungsprozess erkannt!
Entscheidend ist deshalb die Früherkennung.

Entstehung

Erkennung

Achtung: 
Über Ziele und Wünsche entscheidet der Autraggeber!

Fehlerentstehung Automationsprozess
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ca. 60%
Fehler
beim

Entwurf

ca. 40%
Fehler
bei der

Program-
mierung

ca. 10%

ca. 30%

ca. 18%

ca. 42%
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Quelle:
Rolf Winkelmann, SIEMENS
Softwareentwicklung
ISBN 3-89578-020-0

Start Projekt Beschaffung Entwicklung Inbetriebnahme Unterhalt
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Fehlerbehebung



Bedarfs-
analyse Vorstudien Projektierung

Vorprojekt / Bauprojekt
Realisierung

Sub./Ausführung/Inbetriebsetzung Nutzung / Unterhalt Rückbau
Umbau

Bauprozess

Grob-
konzept

Fein-
konzept Service / Anpassungen Entsorgung

Ersatz

Automations-Prozess

20 Jahre

Service / Anpassungen

Voruntersuchung

Vorentscheid GLT Entscheid GLTStart Planung GLT

Beschaf-
fung

Hardware
Software Einsatz

Fixpunkte 0

Datum

1 2 3 4 5 6

Risiken Gebäudeautomation:
Unzuverlässige Software

inkompatibel

Funktionen werden nicht erfüllt Terminüberschreitung

Ungenügende Dokumentation

Komplexe Handhabung

Hohe Betreuungs- und Unterhaltskosten

Projektablauf Gebäudeautomation
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